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Lichtenfels — Ist von bayerischer
Innovationskraft die Rede,
denkt man erst einmal an Hoch-
technologiestandorte, das Isar-
Valley oder höhere Ingenieurs-
kunst aus den High-Tech-Ab-
teilungen von Großkonzernen.
Die Suche nach einem der frisch-
gebackenen Gewinner des Inno-
vationspreises Bayern führt uns
allerdings ins oberfränkische
Mistelfeld. Über den Leuchsen-
bach vorbei an der Kirche des
Lichtenfelser Stadtteils, passie-
ren wir eine Landmetzgerei und
haben kurz vorm Ortsrand
unser Ziel gefunden: Die Müller
Mechanik GmbH. Gemeinsam
mit seinen zwei Mitarbeitern
entwickelt Inhaber Jürgen Mül-
ler hier Maschinen für die Gleit-
schlifftechnik − oft Sonderanfer-
tigungen auf Kundenwunsch.

Den Sonderpreis der Jury für
eine herausragende Innovation
gewann er aber mit der Erfin-
dung einer wiederverwendbaren
Kaffeekapsel. Ein Produkt, das
nicht ganz ins Bild passt − ver-
meintlich: „Die Entwicklung
der Kapsel war nichts, was mich
auf ein völlig neues Feld geführt
hat. Normalerweise bauen wir
Sondermaschinen und -vorrich-
tungen. Da stehe ich auch immer
vor neuen Herausforderungen
und muss innovativ sein“, er-
klärt Müller und ergänzt: „Der
Preis ist aber etwas Großes. Da
bin ich natürlich sehr erfreut
drüber.“

Landrat Christian Meißner
zeigte sich in einer ersten Reak-
tion ebenfalls begeistert: Für
mich ist das ein Beweis dafür,
dass Innovation keine Frage der
Unternehmensgröße ist.“

Alles begann mit einer Doku

Eine Dokumentation über her-
kömmliche Kaffeekapseln −
nach einmaliger Nutzung landen
die im Müll − brachte den Mis-
telfelder Maschinenschlosser
zum Nachdenken: „Ich bin da so
erschrocken. Die Zahlen waren
schon extrem.“

So verbrauchen die Deut-
schen etwa 3,5 Milliarden Kaf-
feekapseln pro Jahr, wie der
Internetseite der Deutschen
Umwelthilfe zu entnehmen ist.
Das Recyceln derartiger Pro-
dukte sei deshalb schwierig, weil
sie dafür im gelben Sack landen
müssten und das wiederum ver-
boten sei, heißt es da weiter.

Schockiert von den statisti-
schen Werten, begann sich Jür-
gen Müller vor etwa drei Jahren
seine Gedanken zu machen: „Ich
fragte mich: Warum ist das so

und wie lässt sich das ändern?
Dann habe ich mir erst mal eine
Kapselmaschine besorgt und sie
auseinander gebaut. Oft sind die
Probleme in der Branche ja be-
kannt, aber nur wenige überle-
gen sich, wie man sie beheben
kann.“

Die Antwort: seine wieder-
verwendbare Kaffeekapsel aus
einem speziellen thermoplasti-
schen Elastometer − dem Mate-
rial, aus dem beispielsweise auch
Babyschnuller bestehen. Das
leuchtet deshalb ein, weil diese
belastbar, aber gleichzeitig
schadstofffrei sein müssen. „Das
ist zwar auch ein Kunststoff, al-
lerdings ohne Weichmacher und
Silikon“, sagt der frischgebacke-
ne Preisträger.

Praktisch in der Anwendung

Durch seine Widerstandsfähig-
keit ist die Kapsel dann mindes-
tens 150-mal einsetzbar und
kann stets mit dem Lieblings-

kaffee befüllt werden. Im Unter-
schied zu anderen nachhaltigen
Kapseln − etwa aus Edelstahl −
ist das Säubern nach dem Brüh-
vorgang recht einfach. Müller:
„Mir war sehr schnell klar, dass
ein Mehrwegsystem nur dann
angenommen wird, wenn es ein-
fach zu bedienen ist.“ Bequem-
lichkeit trifft also Umwelt-
freundlichkeit.

Letztere liegt bei der Erfin-
dung ebenfalls in dem Vorteil,
den Kapselmaschinen generell
haben: Sie sparen Energie, weil
die Menge portioniert ist und so-
mit keine Gefahr besteht, eine
halbe Kanne kalt gewordenen
Kaffees wegschütten zu müssen.

Der Ökologieaspekt spiegelt
sich folgerichtig im Namen des
Produkts wider: Capseco − eine
Mischung aus den englischen
Wörtern ,capsule‘ und ,ecolo-
gy‘, also Kapsel und Umwelt.

Kaffeesatz als Peeling

Ökologie spielt auch im Alltag
der Müllers eine große Rolle:
„Unsere ganze Familie ist sehr
naturverbunden“ sagt Jürgen
Müller. Selbst der Kaffeesatz
landet nicht im Müll. „Wir neh-
men ihn zum Düngen unserer
Rosen“, sagt Tochter Anna und
schmunzelt. Für ein Peeling sei
der Kaffeerückstand ebenfalls

verwendbar, erklärt die Mistel-
felderin. Auf die Facebookseite
des Unternehmens (siehe Info-
box) hat sie eine Anleitung hier-
zu gestellt.

Der Hauptzweck des Kaffee-
pulvers kommt bei den Müllers
aber nicht zu kurz: „Wir trinken
schon gerne Kaffee“, sagt Vater
Jürgen. Der Spruch, der in
einem Bilderrahmen des Fir-
menbüros zu lesen ist, kommt
daher nicht von ungefähr: „cof-
fee is always a good idea“ − vor
allem dann, wenn er keine gro-
ßen Müllberge verursacht und
trotzdem keinen großen Auf-
wand bedeutet.

Mit der Befüllhilfe geht nichts daneben, wenn das Kaffeepulver in die
Kapsel geschaufelt wird.

Im Gegensatz zu anderen wiederverwendbaren Kapseln ist das Säubern
von Capseco sehr einfach: Kaffeesatz rausdrücken und ausspülen.

Jürgen Müller befüllt die Maschine, welche die Kaffeekapseln produziert. Der gesamte Apparat ist in Eigenregie entstanden. Fotos: Sven Dörr

„Für mich ist das ein
Beweis dafür, dass
Innovation keine
Frage der
Unternehmensgröße
ist.“

150
Mal ist eine Kapsel von Capseco wie-
derbefüllbar. Herkömmliche Kapseln
landen direkt im Müll.

Internetadresse und Kontaktformular
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Internet www.capseco.de
(Website), www.facebook.com
/capseco.de (Facebookprofil),
www.instagram.com/capseco
.de/?hl=de (Instagramprofil)

Kontakt 09571/94 00066
(Telefonnummer), 09571/94
00069 (Faxnummer),
info@capseco.de (E-Mailadres-
se) sdö
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EHRUNG Die bayerischen Innovationspreise 2020 gingen nach München, Augsburg − und Mistelfeld. In dem kleinen
Lichtenfelser Stadtteil erfand und produziert Jürgen Müller wiederverwendbare Kaffeekapseln. Wir trafen ihn zum Gespräch.

Erfindergeist am Leuchsenbach


